
Im Kino sieht alles so einfach aus, fil-
misch perfekt, keine Unterbrechung,
kein falsches Geräusch, kein Darstel-
ler, der aus der Rolle fällt. Ein Film
übers Filmemachen sähe wohl anders
aus: «Stopp, stopp, stopp, Toni, kannst
du nicht etwas nach rechts ..., are you
ready, Statisten bitte fröhlich unterhal-
ten». 
Eine als Serviertochter verkleidete
Akteurin im Minirock hisst zum zehn-
ten Mal ihr Tablett mit sechs Gläsern,
die sie nach jeder nicht ganz perfekten
und daher zu wiederholenden Dreh-
sequenz wieder akurat in den rechten
Abstand rückt. Plötzlich Unterbruch:
Das Deckenlicht im «Sternen»-Saal
muss korrigiert werden. Etliche Glüh-
birnen werden ausgewechselt, andere
Lichtquellen brauchen eine zusätzli-
che Abdeckung und es vergeht einige
Zeit, bis wieder weitergedreht werden
kann. «Statisten: Action bitte!»

Filmdreharbeit ist Knochenarbeit
Der Kameramann, wenn sein Gerät
nicht auf einem Stativ steht, buckelt
vierzehn Kilo. Jede mitarbeitende
Frau, jeder mitarbeitende Mann
schleppt schwere Geräte, Leuchten,
Gestelle, Leitern, Kisten, Tripods,
Teleskop-Angel etc., und alle telefo-
nieren, sind verbunden untereinander,
fällen ad hoc-Entscheide, sind unun-
terbrochen zig Stunden auf den Bei-
nen und greifen dankbar nach den
herumgereichten Häppchen und dem
Kaffee in Pappbechern. Die Schau-
spieler wiederholen fünf-, sieben-,
neunmal denselben Text, so dass sich
der filmunbedarfte Zuschauer fragt,
ob diese Wiederholungen der Sponta-

«Sternen» Stories – die Sechste: Filmdreh für den Spielfilm «Garten Afrika»
im Muriger Landgasthof

Ein Hauch von Hollywood
In der «Sternenstube» geht es hektisch zu und her. Mindestens fünfzehn Filmcrew-Mitarbeiter, die Schauspieler

und eine Handvoll einheimischer Statisten proben und proben und proben.

neität nicht abträglich sind.

Auf der Terrasse vor dem «Sternen»
Die zweite Sequenz an jenem Sams-
tagabend wurde nach 23.00 Uhr auf
der «Sternen»-Terrasse gedreht. Also
musste das ganze Material nach draus-
sen gebracht werden. Aussenaufnah-
men brauchen besondere Vorkehrun-
gen. Licht- und Lärmeinflüsse behin-
dern die Dreharbeiten. Eine störende
Strassenlampe musste kurzerhand
ausgeschaltet werden und Leute der
Feuerwehr von Muri und Allmendin-
gen stoppten beim Drehen den Ver-
kehr. Trotzdem störten quietschende
Muri-Bähnlis und eine laut lachende
Gruppe junger Leute die Aufnahmen.
Also alles wieder von vorn, sieben Mal
insgesamt musste neu gedreht werden.
Und schliesslich ging es um eine der
Schlüsselszenen des Films: Politiker
Ralph Gähwiler (Philipp Nauer) wird
von einem aufrechten Muriger Que-
rulant der Mauscheleien bezichtigt:
«Du, dis subere Muri, aus suber oder
was ... tschou zäme dir subere Sieche
...». Mehr sei vom Plot nicht verraten.
Muri b. Bern mitsamt dem «Sternen»
geht in die Schweizer Filmgeschichte
ein – zumindest ein kleiner Hauch von
Hollywood ... .

N.B.
Dass es sich beim «Garten Afrika» um
eine Schweizer Produktion handelt, ist
unverkennbar. Die Kittel der Männer
bleiben beim Stehen und Gehen offen
– ein Verstoss gegen die Kleiderregeln.

DSC/fm

Sie steht immer im Mittelpunkt: Die Kamera! Bilder: DSC

Aussenaufnahmen erfordern zusätzlichen Aufwand.«Wahlfeier im Sternen»: Szene aus dem neuen Spielfilm.
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